
Neuevangelisierung Europas

In der Geschichte Europas spielte das Christentum eine wesentliıche Raolle Ne-
ben dem griechisch-römıschen Erbe 1St CS ZUTr prägenden Kraft geworden. och
begann schon ın der alten Kırche eine Entwicklung, die 7wel unterschiedli-
chen, auch regional geLLrCENNLEN Glaubens- un: Lebenstormen führte. Beide, dıie
byzantınısch-öÖstlıche un: die römiısch-westliche Welt, beriefen sıch ZWAar eINMU-
t1g aut die Heılıge chrıft und die Konzıilien der alten Kırche. S1e yingen 1aber in
der konkreten Ausgestaltung VO Kırche, Gesellschaft un: Staat gELILFCENNLE Wege,

da{fß I1a  = schon VO daher nıcht hne welıteres VO Europa als eıner geistigen
FEinheit sprechen annn Das Entstehen Konfessionen 1im Jahrhundert
hatte keine tiefgreiıtenden Wirkungen mehr, weıl aufgrund der langen geme1n-

Geschichte eıne stärkere FEinheit erhalten blieb als 7zwiıschen Westen und
()sten. ber entstanden HEUE geistige Welten: Europa wurde auch 1ın seinem
westlichen eıl pluralıstisch. Spätestens mıt der Auflösung der geschlossenen
kontessionellen Milieus ach dem 7weıten Weltkrieg hat sıch auch iınnerhal der
einzelnen Kırchen eıne große Vielfalt der Lebens- un Glaubensweisen heraus-
gebildet. Betrachtet 8853  z darüber hınaus die Unterschiede, Ja Gegensätze der '
tionalen un:! regionalen Kulturen, annn mufß Ianl dem Urteil Kardınal Franz
Könı1gs zustimmen, Europa sE€e1 heute „wenıger enn Je eıne geistige Einheit“ Es
1St eın höchst plurales Gebilde.

(GGemelmmnsam sınd ehesten dıe Oormalen Kennzeichen der Moderne: neben
dem Pluralismus die Säkularıisierung, der Indiyıdualismus, die Dynamık des He
bens Die relıg1öse Sinngebung hat für immer weıtere Lebensbereiche iıhre Be-
deutung verloren. Die moderne Welt hat den humanen Gehalt des Christentums
VO  m) seliner reliıg1ösen Grundlage abgelöst un: beansprucht ıhn ın säkularısierter
orm für sıch selbst. Dem Eiınwand, 1Ur der christliche Glaube könne Freiheit
un Menschenwürde sıchern, hält S1Ee dıe bısherige Erfahrung ber die
jeweılıge Lebenstorm und dıe Wertpräterenzen entscheidet der einzelne, das In-
dıyıduum, nıcht mehr kırchliche, staatliıche oder gesellschaftliche Instıtutionen.
Schließlich siıeht der moderne Mensch seiıne Welt nıcht mehr als eıne statısche
Größe S1e 1Sst vergänglich un: verändert sıch ständıg. Der fortgesetzte Nan
del wırd eiınem wesentlichen Moment der gesellschaftlıchen Wıirklichkeit.
Dies alles oilt derzeıt tür West- un Mıtteleuropa. Es 1St 1aber Ur eiıne Frage der
Zeıt, bıs diese Entwicklungen auch die Länder Usteuropas ertaflßt haben

Di1ie Kırche hat CS also ın LEuropa mMI1t den Grundströmungen der Moderne
selbst u  5 Das 1St ohl der Grund, kırchliche Erklärungen und Stel-
lungnahmen merkwürdıg bla{ß bleiben, WCNN S1Ce Besonderheiten Europas und
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der Aufgabe der Kırche iın Europa hervorheben wollen. Sıe können L1UTE VO Ent-
wicklungen und Problemen sprechen, die ZW ar VON Europa iıhren Ausgang 6
OIMHNIHNHEN haben, heute 1aber weltweiıit wiırken.

Im Blick auf Europa sprechen heute viele VO  b der Notwendigkeit eıner Neu-
evangelısıerung. Dieser Begriff VOTaUS, Europa habe sıch weIılt VO
christlichen Glauben entternt, da{fß NCU, gleichsam ZUI zweıten Mal verkün-
dıgt werden muüfßte. Diese Diagnose 1St aber alles andere als sıcher. Phänomene
W1€e der Rückgang des Gottesdienstbesuchs un der Teilnahme kirchlichen
Leben oder die Dıiıstanzıerung der Menschen VON kirchlichen Lehren un Nor-
Rk  = beweisen ZWAAaTr eınen chwund der relıg1ösen Praxıs un: der Bındung die
Kırche. S1e besagen aber lediglich ber das außere, beobachtbare Verhal-
I6  =) Für die innere Eıinstellung der Menschen haben S1Ce 1Ur eınen begrenzten
Aussagewert. SO weı(ß INhan nıcht, wıieweılt der relig1ösen Praxıs in früheren Äei=
ten eıne iın treier Entscheidung oründende Glaubensüberzeugung entsprach. Es
1St also durchaus möglıch, da{fß der Anteıl der überzeugten Christen heute nıcht
sehr viel kleiner 1ST als vorher. Was häufig als Glaubensverfall wahrgenommen
wırd, könnte ebenso das Ergebnis elnNes Konzentrationsprozesses auf die wirk-
ıch Überzeugten Se1IN. Ferner spıelt eıne Rolle, welche Vergleichspunkte INan
heranzieht. In Frankreich Z Beispiel oder in Rom, der Diözese des Papstes,
War die Zahl der Kırchenbesucher N1e sehr hoch Die Bındung der deutschen CO
tholiken iıhre Kırche ın der zweıten Hälfte des un iın der ErsSten Hälfte des

Jahrhunderts W ar das Ergebnis eıner einmalıgen hıstorischen Konstellation,
nämlıch iıhrer Minderheitensituation un: der Abschottung VO den Entwicklun-
sCcnh der euzeıt. Die heutige Lage 1STt also zunächst eiınmal die Folge der Auflö-
SUuNs der konfessionellen Sonderwelten un der Konfrontierung der Katholiken
mıiıt den Modernisierungsprozessen der etzten 7wWwel Jahrhunderte. S1e mu{l nıcht
Zeichen eines Nıedergangs des Glaubens selbst seln.

Anders liegen natürlıch die Dınge, WCNN BA  > eıne VO  am} kırchlichen Normen
beherrschte Gesellschaft als Ideal ansıeht der bestimmte hıstorisch vewachsene
Formen wıederherzustellen versucht. Eın solches Ziel 1St in der heutigen Welt
nıcht 1L1UT utopisch. Es wıderspricht auch den Prinzıpien, die das Zweıte Vatıika-
nısche Konzıil tormuliert hat Di1e Kırche bejaht die „rechtmäßige E1gengesetz-
iıchkeit der Kultur“ un: 1St „an keine besondere Orm menschlicher Kultur un

eın besonderes polıtisches, wiırtschaftliches oder gesellschaftliches 5System
gebunden“. Heute ebt das Christentum ıIn eıner auf geistiger Konkurrenz beru-
henden Welt Es mufßs sıch diesem Wettstreıt stellen, die ıh bedingende Pluralıi-
tat akzeptieren un die Entscheidungsfreiheit der Menschen achten. Neuevange-
lisıerung Europas bedeutet also nıchts anderes, als W AsSs immer un: überall Auf-
Lrag der Christen iSt. Die Botschaft des Evangelıums in der jeweıligen eıt olaub-
würdig bezeugen und verkünden. Wolfgang Seibel 5
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